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Sprung nach vorne – Der Podcast vom Stadtsportbund 
Aachen über Inklusion im Sport(verein) 
 
„Sicherheit im inklusiven Sport – wo stehen 
wir?“ 
mit Claus Weingärtner, Vorstand Stiftung 
Sicherheit im Sport 
 

  
 
 
 
I: Guten Morgen und herzlich willkommen zu unserem Podcast beim Stadtsportbund 
Aachen. Heute zu Gast ist Claus Weingärtner. Schön, dass du heute da bist.  
#00:00:19-0# 
 
B: Ja, herzlich willkommen. Schön, dass ich dabei sein darf.  #00:00:22-2# 
 
I: Claus, ich würde zum Einstieg einfach dich kurz vorstellen und du kannst mich total 
gerne im Nachgang ergänzen. Claus, du bist seit der Gründung der Stiftung 
"Sicherheit im Sport" in dem Jahr 2015 einer der beiden geschäftsführenden 
Vorstände. Du hast außerdem an der Deutschen Sporthochschule als Diplom-
Sportlehrer dein Studium abgeschlossen, bist auch Fachkraft für Arbeitssicherheit 
und zertifizierter Stiftungsmanager. Und vor deiner Tätigkeit bei der Stiftung warst du 
lang beim Landessportbund NRW verantwortlich für die Bildungsarbeit und die 
Qualifizierung von Vereinsmitarbeitenden. Wir haben uns schon länger auch darüber 
unterhalten, was die Stiftung "Sicherheit im Sport" macht oder wie sie ausgerichtet 
ist. Und du hast mir erzählt, dass das Ziel der Stiftung ist, die Anzahl und die 
Schwere von Sportunfällen und Sportverletzungen zu reduzieren. Ich habe jetzt 
schon ein bisschen was erzählt, aber jetzt würde ich das Wort gerne an dich 
abgeben. Vielleicht ergänzt du noch mal, was ich vergessen habe. #00:01:26-0# 
 
B:  Ja, vielen Dank erstmal für die nette Vorstellung. Ich würde gerne eine Sache 
noch ergänzen zu meiner Person und dann noch ein bisschen was zu unserer 
Stiftung sagen. Zu meiner Person würde ich gerne noch ergänzen, dass ich neben 
den beruflichen Sachen auch ehrenamtlich natürlich im Sport tätig bin, wie es bei 
ganz vielen Personen ist, die im Sport ja beruflich auch tätig sind. Ich bin also 
Vorsitzender eines mittelgroßen Sportvereins, auch mit eigener Anlage. Wir sind ein 
sehr breitensportlich orientierter Verein und versuchen natürlich auch, Inklusion 
wirklich zu leben. Aber ich werde vielleicht im Verlauf des Gesprächs auch deutlich 
machen, dass auch mir bewusst ist, dass das nicht immer so einfach ist, dass man 
leicht die Ansprüche erheben kann. Aber dann ist dann mal nur eine bauliche 
Situation, die es einfach nicht möglich macht, dass man da in irgendeiner Art und 
Weise beispielsweise einen Rollstuhlfahrer runterkriegt. Aber das vielleicht später. 
Also da ist mir ganz wichtig zu sagen, dass ich versuche, auch den Fuß an der Basis 
zu haben und da die ganz praktischen Probleme im Alltag auch sehen zu können. 
Ja, zu unserer Stiftung. Was machen wir in unserer Stiftung? Wir sind eine operative 
Stiftung, das heißt, wir machen Projekte, meist mit Partnerinnen und Partnern 
zusammen, wo wir für ein sicheres Sporttreiben sorgen. Das hat verschiedene 
Dimensionen, auch die werden wir ja im Verlauf des Gesprächs nochmal 
ansprechen. Da ist zuerst mal die Frage der Verhältnisse, also der Sportstätten und 
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der Sportgeräte. Inwiefern können die so gestaltet werden, dass die 
Wahrscheinlichkeit eines Eintretens von Verletzungen und Unfällen verringert wird? 
Da haben wir natürlich Defizite. Und, wenn wir die Sportstätten insgesamt im Land 
mal anschauen, da fallen uns mit Sicherheit auch gleich Sportstätten ein, die schon 
älter sind, die renovierungsbedürftig sind und die dann auch Sicherheitsgefahren 
beinhalten. Als zweites ist es so, dass wir natürlich uns auch um die Leitenden 
kümmern, also Übungsleiter*innen und Trainer*innen, dass sie in der Lage sind, 
einen sicheren Sportbetrieb zu gestalten. Und dazu gehört beispielsweise auch 
dann, und das ist eigentlich weniger bekannt, systematisch präventiv das mit 
einzubeziehen. Noch am ehesten bekannt und üblich ist es beispielsweise, dass man 
am Anfang ein Warm-up-Programm macht. Leider nicht ganz selbstverständlich und 
leider, wenn man manche Warm-up-Programme anschaut, dann sieht das so aus, 
dass der Fußball rausgeholt wird und dann spielen wir uns erstmal, kicken wir uns 
erstmal ein bisschen ein. Das ist nicht unser Verständnis, weil das natürlich schon 
dann dazu führen kann, dass es recht schnell dann auch zu Verletzungen und 
Unfällen passiert. Also Übungsleitende sind genauso wie die 
Sportstättenverantwortlichen, Sportgeräteverantwortlichen, unsere Zielgruppe. Und 
dann versuchen wir, und damit lasse ich es dann auch gut sein, wir versuchen auch 
politisch zu arbeiten, dass die Sportunfallprävention einen größeren Stellenwert, 
insgesamt auch in der Sportentwicklung und in der Sportförderung, bekommt. Das 
machen wir sowohl auf Landesebene, auf Bundesebene, aber natürlich auch auf 
kommunaler Ebene. Auch da ist es so, dass wir beispielsweise Kommunen beraten 
bei der Frage von Sportstätten, ob neue oder bestehende Sportstätten, ob nach 
einem Unfall, der passiert ist oder präventiv, damit erst mal gar nichts passiert. Wir 
sorgen dafür oder wir prüfen auch selber Sportstätten. Regelmäßig müssen sie 
einmal im Jahr geprüft werden. Wir qualifizieren Prüferinnen und Prüfer für diese 
Aufgabe. Ja, und jetzt höre ich besser auf, weil es sonst wahrscheinlich schon fast 
mit der Zeit rum. Also, wir versuchen uns umfassend darum zu kümmern, dass der 
Sport sicherer wird und dass weniger Verletzungen und Unfälle passieren.  
#00:05:06-8# 
 
I: Ganz toll. Vielen Dank für die ausführliche Darstellung. Ich würde ganz gerne auch 
im Verlauf unseres Gesprächs auf die einzelnen Bereiche nochmal eingehen, dass 
du es vielleicht im Detail nochmal ein bisschen für unsere Zuhörenden auch 
beschreibst. Also ganz spannend, große Bandbreite. Schön, dass du wirklich heute 
mit uns ins Gespräch gehst. Wir zwei haben uns ja im Steuerungskreis 
kennengelernt. Im Steuerungskreis Landesaktionsplan Sport und Inklusion der 
Staatskanzlei. Und da bist du ja auch sozusagen auch nochmal aus diesem 
Steuerungskreisgremium in die Thematik Inklusion im Sport noch stärker 
eingestiegen. Mich würde an der Stelle erstmal zum Einstieg nochmal so ein 
bisschen interessieren: Was ist dein Verständnis von Inklusion im Sport? Kannst du 
das benennen?  #00:05:56-7# 
 
B: Ja, also erstmal möchte ich sagen, dass natürlich vieles dessen, was ich gleich 
auch sagen werde, im Hinblick auf Inklusion, gilt natürlich insgesamt für den Sport. 
Deswegen möchte ich versuchen, den Fokus ein bisschen darauf zu lenken: Was ist 
denn beim inklusiven Sport besonders zu beachten. Also natürlich ist es erstmal so, 
dass wir sichere Sportstätten brauchen, sichere barrierefreie Sportstätten brauchen, 
sichere Sportgeräte brauchen, dass wir qualifizierte Anleitende brauchen, dass wir 
eine ausreichende Zahl von Helferinnen und Helfern brauchen. Und, dass wir, und 
jetzt komme ich so ein bisschen auch auf die Spezifik, dass wir natürlich dann 
schauen müssen, wenn wir inklusiven Sport machen: Was sind das für Personen, die 
wir inkludieren? Was haben sie für besondere Situationen, für besondere 
Gegebenheiten, besondere Beeinträchtigungen, die einer besonderen 
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Aufmerksamkeit bedürfen? Aber das, Sina, vielleicht darf ich das nochmal am 
Anfang sagen. Warum sind die Sicherheitsfragen unserer Auffassung nach beim 
inklusiven Sport? Und eben, ich fasse jetzt mal etwas breiter, auch beim 
Behindertensport: Warum ist das besonders wichtig? Wir reden ja hier über 
Personen, die in irgendeiner Form schon eine Beeinträchtigung haben. Und wenn 
eine Beeinträchtigung schon da ist, dann kann es natürlich sein, wenn es dann zu 
einem Unfall kommt, zu einer Verletzung kommt, die eine weitere Beeinträchtigung 
dann nach sich zieht, dann ist es ja eigentlich nicht nur additiv, dass da was weiteres 
dazukommt, sondern dann kann sich das potenzieren, die Gefahr, die dann da ist, 
die Schwierigkeit, die dann da ist, da eben auch im Leben auszukommen. Also 
deswegen ist es für uns von ganz großer Bedeutung, gerade in diesen Feldern des 
Sports, im inklusiven Sport, im Sport von Menschen mit Beeinträchtigungen und im 
Behindertensport, hier besonders darauf zu achten, dass möglichst nichts passiert. 
#00:07:56-0# 
 
I: Ja, absolut. Das heißt, das ist auch ein wichtiges Thema für euch. Ich merke auch, 
dass du für dich das ja auch nochmal zu einem besonderen Thema auch gemacht 
hast. Deswegen sitzt du ja auch in diesem Steuerungskreis mit drin. Und für mich 
war auch nochmal so die Frage, als ich mich mit der Thematik auseinandergesetzt 
habe: Erlebst du es oder es gibt ja Menschen, die sich durch den Sport eben 
verletzen und dadurch zum Beispiel eine sogenannte erworbene Beeinträchtigung 
erhalten. Also ich sage ganz mal den Beispiel Querschnittslähmung, das gibt es ja. 
Hast du das Gefühl, dass es davon, also wenn du jetzt so überlegst, wie viele 
Erfahrungen du machst, was so die Zahlen und Statistiken sagen, ist der Anteil sehr 
hoch, dass Menschen, die sich beim Sport verletzen, auch mit einer erworbenen 
Beeinträchtigung sozusagen da rausgehen. Kann man dazu was sagen?  #00:08:45-
1# 
 
B: Also, jetzt kommen wir zu einem sehr schwierigen Thema, denn die Datenlage 
insgesamt in Bezug auf Verletzungen und Unfällen im Sport ist sehr schlecht. Es ist 
so, dass wir als Stiftung, wir arbeiten zusammen mit der ARAG Sportversicherung, 
ist einer der größten Unterstützer von uns, dass wir die Sportunfall-Datenbank 
führen. Die allerdings bezieht sich eben nur auf den Vereinssport und dort eben nur 
auf die Verletzungen und Unfälle, die gemeldet werden. Da es ja so ist, dass die 
Vereinsversicherung eigentlich nur eine additive Versicherung ist, ist es so, dass wir 
hier nur sehr vorsichtig Aussagen machen können und, und das werde ich auch 
später nochmal erwähnen, und an die Politik im Moment herangehen und sagen, wir 
brauchen da viel bessere Zahlen. Wir brauchen viel bessere Zahlen darüber, was 
passiert im Sport. Was sind die Ursachen für die Unfälle, Verletzungen, um daraus 
dann ableiten zu können, was kann man denn präventiv gezielt machen, dass man 
nicht einfach nur aus dem Bauch raus irgendwas macht, was schon irgendwie 
sicherer sein wird, sondern dass man da gezielter angreifen kann. Also mit anderen 
Worten, die Datenlage auch und wir scannen natürlich die wissenschaftlichen 
Ergebnisse und Publikationen, auch die Datenlage ist nicht insgesamt nicht 
besonders gut. Noch weniger gut ist sie, wenn du jetzt die Frage stellst: Was ist denn 
mit inklusiven Sportangeboten? Die ja erstens an sich, meiner Erfahrung nach, nicht 
immer so systematisch erfasst werden, dass man jetzt wirklich sagen kann, in so und 
so vielen Vereinen sind so und so viele Personen mit irgendwelchen 
Beeinträchtigungen da. Also schon da haben wir nicht genaue Zahlen. Und wenn 
dann wirklich was passieren sollte, was wir alles nicht wünschen, dann ist ja auch die 
Frage: Wie kann da eine Stelle, die vielleicht das zusammenführt, davon erfahren? 
Das gibt es nicht. Also wenn was passiert, dann ist es ja Gott sei Dank so, dass in 
der Regel eine Krankenversicherung vorliegt, dass dann erstmal die Person, die dort 
verletzt worden ist, auch ihre Behandlung, ihre ideale Behandlung bekommt. Aber es 
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wird nirgendwo statistisch erfasst. So, also jetzt muss man dann natürlich die Frage 
stellen: Ja, kann man denn da mit irgendwelchen Hochrechnungen irgendwas 
machen? Es ist so, dass wir festgestellt haben über erste Ansätze einer Befragung. 
Wir sagen immer noch, es muss wirklich eine substanzielle Befragung auf 
wissenschaftlicher Grundlage durchgeführt werden. Aber erste Untersuchungen, die 
wir zusammen mit der Ruhr-Uni Bochum gemacht haben, die beziehen sich erstmal 
auf alle Settings des Sports. Und da können wir sagen, dass pro Jahr etwa 5 
Millionen Verletzungen bei Personen über 14 Jahren passieren. Ja, es ist schon sehr 
viel. Verletzung ist hier definiert als einen Vorfall, der entweder eine ärztliche 
Behandlung oder eine Sportpause von mindestens ein bis zwei Tagen nach sich 
zieht. So, und jetzt schauen wir mal: Wie kann man da mit diesen Zahlen jetzt am 
Schreibtisch natürlich alles nur, wie kann man da ein bisschen rechnen? Es ist ja so, 
dass in Deutschland, ich glaube, 7,8 Millionen als Schwerbehinderte definiert 
werden. Nehmen wir das mal als Maß. Also sagen wir mal, etwas weniger als ein 
Zehntel der Bevölkerung. So, und jetzt wird es natürlich alles Kaffeesatzlesen. Ich 
mache das trotzdem mal, weil das so einzige Zahlen sind. Wenn man das jetzt 
runterrechnet, dann rechnen wir mal knapp zehn Prozent. Das heißt also 500.000 bis 
600.000 Unfälle und Verletzungen wären dann von Personen mit irgendwelchen 
Einschränkungen im Sport pro Jahr vorhanden. Und allein schon diese Zahl macht 
deutlich, dass hier, denke ich, ein ganz großer Handlungsbedarf ist, wirklich hier 
etwas genauer hinzuschauen und da zu analysieren in dem Sinne, wie ich es eben 
gesagt habe, aber Ursachenforschung und eben auch dann zu schauen, wie kann 
man da präventiv vorgehen. Aber trotzdem muss ich natürlich sagen, natürlich 
beschäftigen wir uns schon mit der Alltagspraxis. Wie kann man den Sport sicherer 
machen? Und natürlich haben wir Ansätze und Ideen, wie man da trotzdem den 
Sport sicherer machen kann, ohne dass man jetzt wirklich diese genauen Zahlen 
haben kann.  #00:13:04-1# 
 
I: Absolut. Also hochspannend, was du gerade dargelegt hast. Ich merke auch, dass 
das ein Feld ist, wo wir noch so ein bisschen im Dunklen tappen oder stapfen, dass 
das für die Zukunft also auch ein Feld ist, was wir unbedingt auch wissenschaftlich, 
aus wissenschaftlicher Perspektive bearbeiten müssen. Wir können ja nur präventiv 
arbeiten, wenn wir auch wissen: Welche Ursachen müssen wir an welchen Stellen 
und an welchen Stellschrauben auch bearbeiten? Für mich ist nochmal spannend, 
wenn du nochmal so ein bisschen darlegst, du hast es ja eingangs so ein bisschen 
auf drei Bereiche gegliedert, wo die Stiftung Sicherheit im Sport auch agiert. Du hast 
einmal das Thema Sportgeräte, Sportstätten angesprochen, die 
Übungsleiterperspektive und am Ende nochmal die präventive Ebene, auch auf der 
politischen Ebene. Kannst du für die drei Ebenen nochmal ein bisschen darlegen, 
wie genau sieht das konzeptionell auch aus? Was macht ihr da genau?  #00:14:01-
0# 
 
B: Also fangen wir mal an mit den sicheren Sportstätten. Ich habe ja schon gesagt, 
wir überprüfen auch Sportstätten. Und wenn wir da Defizite sehen, dann sprechen 
wir das natürlich auch entsprechend an. Wobei es natürlich auch häufig so ist, dass 
das dann Vorschläge sind, die nicht ganz einfach umzusetzen sind. Wenn Türbreiten 
nicht ausreichen, beispielsweise für Rollstuhlfahrer, wenn die Nasszellen nicht 
ausreichen, dann wissen wir natürlich in der heutigen Situation der Kommunen, dass 
wir nicht da sagen, ja, das ist schade. Dann gibt es nämlich nur noch die Möglichkeit 
zu sagen: Ja, dann schließen wir halt die Sporthalle. Das wollen wir natürlich auch 
nicht erreichen, sondern da versuchen wir dann eben mit den Betreibern der 
Sportstätten dann nach Lösungen zu suchen, wie man trotzdem da sichere 
Bedingungen schaffen kann. Aber es ist natürlich so, du hast es auch angesprochen, 
die Frage gerade der Barrierefreiheit wird ja nun vielfach diskutiert und wird auch, 
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denke ich, bei vielen Neubauten umgesetzt. Aber auch da muss ja wiederum genau 
hingeschaut werden, wie diese Barrierefreiheit dann erreicht wird und ob das dann 
sicher ist. Da gibt es ja nun auch etliche Normen dazu, die da Berücksichtigung 
finden müssen. Vielleicht ein Beispiel die Rampenebene, die Frage der Steigung der 
Rampe. Wie steil ist das da und ist das überhaupt für einen Rollstuhlfahrer, eine 
Rollstuhlfahrerin selbst zu bewältigen? Das sind natürlich alles Aspekte. Die 
Berücksichtigung finden müssen. Ja, vielleicht noch ein Aspekt. Du hast auch 
natürlich die Sportgeräte angesprochen. Es ist ja so, dass Sporthallen und auch 
Sportgeräte einmal im Jahr überprüft werden sollen. Da frag ich mich aber auch: Wie 
ist denn das mit den spezifischen Sportgeräten, auf die manche Menschen mit 
Behinderungen ja einfach angewiesen sind? Ist es da auch so, dass da jährlich 
überprüft wird, ob alles noch in Ordnung ist? Also auch wiederum leider nur ein 
Fragezeichen und ein Nebelbereich, wo wir sagen, auch das gehört dazu. Auch die 
spezifischen Geräte und Hilfsmittel natürlich, die Personen mit Beeinträchtigungen 
zum Sport benutzen, müssen regelmäßig überprüft werden, damit man da eben auch 
sicher gehen kann, dass von diesen keine Gefahr ausgeht.  #00:16:14-0# 
 
I: Absolut. Vielleicht nochmal eine Zwischenfrage an dich, Claus. Es ist ja auch so, 
dass es unterschiedliche Bedarfe für unterschiedliche Beeinträchtigungsformen gibt. 
Wir haben jetzt eben schon über die Rollstuhlrampe geredet oder eben die 
Nasszelle, der Duschbereich, die Behindertentoilette und so weiter. Aber ich kann 
mir vorstellen, dass im Thema Sicherheit im Sport es eben auch für Menschen, die 
zum Beispiel eine Sehbeeinträchtigung haben, die vielleicht eine kognitive 
Beeinträchtigung haben und vielleicht nicht immer auch Dinge lesen können, wenn 
da jetzt ein Schild steht oder und so weiter, kein Piktogramm vorhanden ist. Das 
macht es ja noch mal komplizierter, oder? Verstehe ich dich richtig, dass eben die 
Bandbreite und die große, ich sage jetzt mal Palette an unterschiedlichsten Bedarfen 
von Menschen mit Beeinträchtigung noch mal herausfordernd sind, weil es gibt ja 
nun mal kein Patentrezept. Wir haben zwar die DIN-Norm, ganz klar, aber die 
Unterschiedlichkeit macht es wahrscheinlich auch schwierig.  #00:17:09-0# 
 
B: Absolut. Und ich glaube, die wenigsten Sportstätten sind da wirklich umfassend 
darauf ausgerichtet. Schauen wir allein bezüglich der Tatsache, wie viele 
Sportstätten Leitsysteme haben. Also... Da muss ich jetzt schon fast überlegen, wo 
ich eine Sporthalle kenne, die wirklich ein optimales Leitsystem hat. Ja, und das birgt 
natürlich dann auch natürlich Gefahren in sich. Und vielleicht das auch mal 
angesprochen, natürlich müssen wir auch schauen, und das ist ja übrigens auch eine 
große Angst von Übungsleitenden, damit sind wir bei deinem zweiten Thema, was du 
angesprochen hast, eine große Angst: Was ist denn, wenn was passiert? Und wie 
kann ich das vermeiden? Und wie speziell muss ich mich darauf vorbereiten? 
vorbereiten. Natürlich sollte ein Übungsleiter, eine Übungsleiterin sollte da ihre 
allgemeinen Gedanken erstmal im Kopf haben. Notfallsituationen, schon mal 
gedanklich durchspielen: Was ist los, wenn dieses oder jenes passiert, wie kann man 
da agieren, wie kann man als Übungsleiter richtig reagieren? Aber hier müssen wir 
auch nochmal den inklusiven Sport genauer betrachten und da schauen, was sind 
denn da für spezifische Bedingungen, wie ist es. Kann eine Signalglocke, die dazu 
aufruft rauszugehen aus der Sporthalle. Ja, was machen die Hörbehinderten? Oder 
optische Warnsysteme, was machen die Sehbehinderten? Oder die Frage, wenn 
dann eben schnell eine Räumung geschehen soll: Wie ist das zu regeln? Das sind 
alles Dinge, die bei dem guten Willen der Inklusion, die viele Übungsleiterinnen und 
Übungsleiter haben, die natürlich dann Berücksichtigung finden müssen. Und dann 
müssen wir natürlich auch die individuelle Erste-Hilfe-Leistung überlegen. Was sind 
jetzt hier für Auswirkungen da? Also, natürlich muss man schauen, was für 
spezifische Dinge könnten dann mit den spezifischen Beeinträchtigungen passieren. 
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Und das geht bis zu der Frage: Wie kann ich dann diese Person, die vielleicht dann 
eben auch nicht mehr bewegungsfähig ist, wie kann ich die dann im Fall des Falles 
dann auch eben rausbewegen? Wie kann ein Krankenwagen, wie können Sanitäter 
reinkommen? Bis natürlich auch zu der Frage, und dann wird es natürlich noch 
schwieriger und komplizierter, wenn man beispielsweise an eine akut notwendige 
Medikation dann denkt. Wie damit umzugehen ist.  #00:19:35-5# 
 
I: Ist aber ein großes Thema. Das ist ein Riesenthema.  #00:19:39-3# 
 
B: Ja, aber auch das muss durchdacht werden. Also bei einem Aufruf zur Inklusion, 
denke ich, dürfen wir da auch die Vereinsverantwortlichen und auch die 
Übungsleiterinnen und Übungsleiter nicht alleine lassen. Da müssen ihnen 
Hilfestellungen gegeben werden. Wie können sie damit umgehen? Und da müssen 
auch die Hemmnisse abgebaut werden, vor solchen Situationen Angst zu haben, 
indem sie sich darauf vorbereiten und sagen, gut, wir wollen das alles nicht, aber 
wenn es passiert, dann bin ich darauf vorbereitet, dann habe ich im Kopf, wie könnte 
ich reagieren, auch eben in dem Bezug auf die Menschen mit Beeinträchtigungen.  
#00:20:14-2# 
 
I: Das heißt, wenn ich dich richtig verstehe, ist an dieser Stelle auch nochmal dein 
Fazit, dass es Sicherheit, Sicherheit das Wichtigste ist, Sicherheit den 
Übungsleitenden zu geben, damit sie im Falle der Situation auch gut agieren können. 
Also vielleicht nochmal dazu, ich lasse dich vor, dann kommt meine zweite Frage.  
#00:20:33-4# 
 
B: Ja, du sprichst eigentlich Handlungssicherheit an. Wir haben ja bisher eher so 
über Sicherheit im sportlichen Tun. Aber ja, klar, die Handlungssicherheit gehört 
auch dazu. Ein Übungsleitender hat grundsätzlich die Aufgabe, eigentlich Situationen 
zu antizipieren. Was könnte passieren und wie kann ich da reagieren? Ich habe nur 
versucht, deutlich zu machen, dass es eben in Bezug auf die Menschen mit 
Beeinträchtigungen und in Bezug auf den inklusiven Sport dann noch spezifischere 
Anforderungen gibt. #00:20:59-7# 
 
I: Es kommen neue Fragen hinzu. Es kommen einfach neue Fragen hinzu. Ich weiß 
das von mir selber. Ich mache ja auch die Übungsleiter C-Ausbildung, leite ich ja 
gemeinsam mit einem LSB-Referenten, dem Lars Abelshausen, an für die 
Studierenden. Und ich weiß selber ganz genau, ich habe zwar eine Erste-Hilfe-
Schulung natürlich auch gemacht, aber Claus, ich sage dir ganz ehrlich, so wie es 
ist, wenn dort jemand ohnmächtig wird und ich würde alleine ein Angebot anleiten, 
ich wäre nicht in der Lage, Erste-Hilfe leisten zu können. Also das müssen wir 
einfach auch bedenken, dass wenn Menschen mit Beeinträchtigungen die 
Perspektive der Übungsleitenden einnehmen, was ja auch ein Ziel von uns ist, also 
Inklusion im Verein ist ja nicht immer nur das inklusive Sportangebot, sondern eben 
auch in unterschiedlichen Vereinspositionen, Übungsleiter, Vorstand und so weiter, 
dann muss auch klar sein, dass es da Herausforderungen gibt und dass es vielleicht 
entweder mit Assistenz oder mit einem zweiten Übungsleiter gelöst werden muss, 
damit diese Sicherheitsfragen, die du angesprochen hast, eben abgedeckt werden. 
#00:21:59-4# 
 
B:  Ja, Sina, ich würde gerne auf den zweiten Bereich, den wir noch ansprechen 
wollten, die Frage der Übungsleitenden und die Frage letztendlich der Gestaltung 
inklusiver Angebote in Bezug auf Sicherheitsfragen nochmal eingehen. Ich finde es 
ganz wichtig, dass wir Sicherheitsfragen mit den Übungsleitenden bearbeiten. Ich 
möchte aber auf keinen Fall denen Angst einflößen. Es könnte dieses und jenes 
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passieren. Nein, im Gegenteil. Ich möchte, dass sie attraktive Sportangebote auch 
für die Menschen mit Beeinträchtigungen machen. Denn ein ganz wertvoller Aspekt 
von Sporttreiben ist ja auch, damit Erfahrungen zu machen, damit Risikoerfahrungen 
zu machen, da zu lernen, mit Risiken umzugehen, sich ranzutrauen an die Schwelle, 
wo es gefährlich werden könnte, aber wo ich mich doch noch sicher fühle. Also hier 
eine Risikokompetenz zu entwickeln, um die dann eben auch in den Alltag 
übertragen zu können. Das ist, finde ich, ein ganz wichtiger Punkt. Also bitte kein 
Sport in Watte gepackt, sondern ein Sport, der ermöglicht, Erfahrungen zu machen 
bis zu Grenzerfahrungen in einem gesicherten Rahmen, die aber dann natürlich so 
abgesichert sind, dass sie möglichst nicht zu irgendwelchen Vorfällen kommen. Aber 
trotzdem, wir sollten uns trotzdem an diese Grenze ran trauen und eben auch gerade 
Menschen mit Beeinträchtigungen die Chance geben, da ihre Grenzen zu erfahren. 
#00:23:26-1# 
 
I: Ganz wichtig, was du sagst. Ich habe erlebt, dass diese Sachen, die du 
angesprochen hast, sich auch in meinen Studienergebnissen meiner Dissertation 
wiedergespielt haben. Also genau das, Übungsleitende haben große Angst und 
Sorge vor einer Notfallversorgung, vor einer Unfallgefahr. Was mache ich, wenn in 
meinem Sportangebot was passiert? Jetzt ist meine Frage, jetzt haben wir viel über 
die Ängste gesprochen und Sorge. Jetzt ist ja methodisch, didaktisch die Frage: Wie 
können wir das umsetzen? Also wo wird dieser Punkt angegliedert? Würdest du 
sagen, dass das in einer regulären Übungsleiter C-Ausbildung nochmal anders 
bearbeitet werden muss? Also muss der Aspekt Recht und Sicherheit oder 
Versicherungen, muss da nochmal der Inklusionsaspekt anders beleuchtet werden? 
Wo würdest du es angliedern, dass wir den Leuten mehr Sicherheit geben können 
oder eher reguläre, zusätzliche Aus- und Fortbildungen?  #00:24:21-6# 
 
B: Also jetzt sprichst du mich auch auf meine Vergangenheit an, wo ich zuständig 
war für die Übungsleiterausbildung. Und dort eben auch immer in der Situation war, 
wo verschiedene Themen aufkamen, wo gesagt worden ist: Aber das gehört doch 
unbedingt in die Übungsleiterausbildung mit rein. Das waren gesellschaftliche 
Themen. Das ist das Thema Integration. Das ist das Thema soziale Funktionen. Das 
ist das Thema Prävention sexualisierter Gewalt. Also ganz viele, ganz wichtige 
Themen, die ja eigentlich Übungsleiterinnen und Übungsleiter an die Hand gegeben 
werden sollen, dort eben auch handlungsfähig zu sein. Gut, aber die 
Übungsleiterausbildung, wir sind ja froh, wenn sich Ehrenamtliche auf den Weg 
machen, an der Übungsleiterausbildung teilzunehmen. Die hat halt nur 120 
Unterrichtseinheiten. Also sage ich, ich befürchte, dass es nicht möglich ist, hier mit 
einem Schwerpunkt in die Übungsleiterausbildung reinzugehen. Aber was, denke 
ich, möglich ist, ist im Rahmen der Übungsleiterausbildung Menschen dafür zu 
sensibilisieren, mit dem wie deutlich gemacht wird, dass es eben auch nicht nur 
ganz, ganz homogene Gruppen geben kann, sondern dass es eben auch sehr 
wertvoll ist, bereichernd ist, wirklich auch Menschen dort einzubeziehen in die 
regulären Sportangebote, die halt mit irgendwelchen Beeinträchtigungen leben 
müssen. Und wenn dann Übungsleitende dann nach ihrer Ausbildung dafür 
sensibilisiert sind, dann bin ich mir schon recht sicher, dass sie dann auch die 
Fortbildungsangebote, und jetzt komme ich auf die Beantwortung deiner Frage, die 
Fortbildungsangebote nutzen, die beispielsweise ja der Landessportbund auch bildet 
mit seiner Fortbildung "Inklusion im Sport", die der Behinderten- und Reha-
Sportverband bietet, wo ja dann auch spezifische Angebote da sind. "Inklusion beim 
Tanzen" beispielsweise habe ich gestern noch entdeckt. Also dafür erstmal für das 
Thema zu sensibilisieren, für eine Offenheit zu sensibilisieren, das ist für mich eine 
Aufgabe der Übungsleiter Ausbildung und dann denke ich, kann man über 
Fortbildungsbausteine dann noch stärker daran arbeiten. Wie die dann umgesetzt 
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werden müssen, ich weiß es jetzt gar nicht mal. Eine moderne Form ist ja nun 
wirklich eine Kombination auch aus digitalem und Präsenzlernen zu machen. Ich 
denke, hier ist Präsenzlernen schon auch wichtig. Also das wirklich zu erleben dann, 
wie können dann Menschen einbezogen werden. Das kann man dann vielleicht noch 
unterlegen, über praktische Phasen, Praktikaphasen, wo dann eben auch Menschen 
mit Behinderung einbezogen werden und man da ganz praktisch mit den Menschen 
zusammenarbeiten kann. Aber ich denke mal, dann sind die Chancen ganz gut, 
dafür eine Offenheit zu schaffen. Und dann eben auch mehr Vereine und 
Übungsleitende davon zu überzeugen, dass es eine ganz wertvolle, bereichernde 
Sache ist.  #00:27:16-3# 
 
I: Absolut. Das heißt, du würdest es eher auch als Querschnittthema sehen in der 
regulären ÜL-C-Ausbildung, dass man da eben für Sicherheit im Sport sensibilisiert. 
Und würde es die Unterscheidung zwischen inklusiven Sport und Sportangeboten 
allgemein gar nicht differenzieren? Weil du sagst, da muss sensibilisiert werden 
generell für das Thema und wenn die Leute da gut sensibilisiert sind, gehen sie mit 
einem guten Sicherheitsgefühl heraus und können dann noch zusätzlich über 
unterschiedliche Baustellen nochmal Zusatzqualifikationen sich sozusagen 
erwerben. #00:27:48-9# 
 
B: Ich müsste noch mal eben etwas differenzieren. Natürlich sagen wir auch als 
Stiftung, dass die Thematisierung von Sicherheitsfragen und insbesondere der 
Prävention von Verletzungen und Unfällen, dass da noch deutlich Luft nach oben ist, 
in der Übungsleiterausbildung. Und dass eigentlich das zum Standardgeschäft von 
Übungsleitenden gehört. Denn letztendlich kommt man da drauf: Was sollen die 
machen? Die sollen sichere Sportangebote machen. Alles andere wäre natürlich 
Quatsch. Also insofern, das als durchlaufendes Thema, das finde ich einen guten 
Begriff, zu etablieren, noch stärker zu etablieren, als es im Moment ist. Da sind, wie 
gesagt, noch manche Defizite. Da kann noch einiges gemacht werden. Dann das 
aber stärker zu integrieren, ja, finde ich wichtig. Und genauso das Thema Inklusion, 
wenn da eine Lehrkraft, die die Übungsleiterausbildung leitet, da eine Sensibilität für 
hat und das an geeigneter Stelle einfach dann mal einwirft, wie das laufen könnte. 
Ich glaube, dann kann man die Sensibilität schaffen, dass man dort Interesse weckt, 
eben auch an den entsprechenden Fortbildungen teilzunehmen.  #00:28:52-7# 
 
I: Sag mal, siehst du denn aus deiner Erfahrung die Verantwortung hauptsächlich bei 
den Übungsleitungen? Oder findest du, es ist auch nochmal die Aktivierung von den 
Menschen mit Beeinträchtigung selber als Experten in eigener Sache, die eben auch 
zu diesem Sicherheitsaspekt beitragen, indem sie auch sozusagen kommunizieren, 
was vielleicht auch ihre Bedarfe oder ihre Beeinträchtigungen sind oder ihre 
Medikationen oder und so weiter. Würdest du da auch nochmal die Zielgruppe selber 
adressieren?  #00:29:27-6# 
 
B: Also das ist ja fast eine rhetorische Frage. Selbstverständlich sind die 
einzubeziehen, weil diejenigen, die Beeinträchtigungen haben, wissen natürlich am 
ehesten mit ihrer Beeinträchtigung auch umzugehen und das eben zu formulieren. 
Ich möchte eigentlich die Menschen, die Beeinträchtigungen haben, eigentlich 
aufrufen, dann eben auch wirklich auf Sportvereine beispielsweise zuzugehen und zu 
sagen: Hier, ich möchte bei euch Sport machen. Und vielleicht auch zu sagen: Ich 
möchte nicht in einer Gruppe Sport machen, wo jetzt nur alle Leute mit gleicher 
Beeinträchtigung sind, sondern ich möchte, soweit es geht, im allgemeinen 
Sportangebot bei euch einfach mitwirken. Einfach dann auch vielleicht meine 
Beeinträchtigung vergessen und ganz einfach dann meine Übungen machen, die ich 
mitmachen kann. Das sind vielleicht nicht alle, aber trotzdem bin ich dann mit dabei. 
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Da möchte ich wirklich sehr zu aufrufen. Dann sind wir eigentlich wieder an die 
Frage: Sind denn die Rahmenbedingungen so, dass es möglich ist? Und da 
wiederum sind die Vereinsvorstände gefragt, sich dazu zu öffnen, 
Rahmenbedingungen zu schaffen und vor allen Dingen auch die Angst zu verlieren, 
solche neuen Wege dann zu gehen. Also dann wirklich auch in der 
Vereinsphilosophie das deutlich zu machen: Ja wir machen das jetzt, wir machen 
das des besten Wissens und Gewissens und vielleicht können wir keine optimalen 
Bedingungen nutzen, aber wir nutzen sie. Ich will da kurz eben das Beispiel, ich hatte 
eben gesagt, wir haben ein Sport- und Gesundheitszentrum, was wir betreiben von 
unserem Verein. Das ist baulich, ich sage mal, eine Katastrophe. Es war früher eine 
Backstube, die umgebaut worden ist vor 20 Jahren. Man muss also erstmal eine 
Treppe hoch gehen, um dann eine Treppe runter zu gehen, eine enge Treppe runter 
zu gehen. Das ist für viele Leute dann schon eine große Einschränkung. Wir haben 
aber noch einen Nebeneingang, wo dann eben über eine Nebentür jemand rein 
kann. So, da haben wir aber dann die Situation, der kommt dann von draußen. 
Schuhwechsel, Umziehfrage et cetera. Also mit anderen Worten: Man muss dann 
auch ein bisschen kreativ werden, um eine Möglichkeit zu schaffen, dann eben unter 
sicheren Bedingungen dann eben auch jemanden zu integrieren, der nicht vielleicht 
die Normbewegungsfähigkeit hat, die viele andere haben, der dann besondere 
Bedingungen hat. Und trotzdem, denke ich, ist es möglich und nochmals gesagt, ich 
halte es für wertvoll und bereichernd.  #00:31:49-8# 
 
I: Ja, jetzt hast du ja schon nochmal eine andere Funktion angesprochen, dass du ja 
auch selber Vereinsvorsitzender bist. Wie sind deine Erfahrungen an dieser Stelle? 
Also bekommt ihr als Verein Anfragen von Menschen mit Beeinträchtigungen?  
#00:32:04-3# 
 
B: Zu wenig. Also zu wenig in dem Sinne, wie wir gerade darüber gesprochen haben. 
Wir haben jetzt einen Verein, wir sind schon sehr gesundheitsorientiert. Wir haben 
Herzsportgruppen, wir haben Krebsnachsorgegruppen, wir haben Diabetes-
Sportgruppen. Aber da haben wir eben dann immer die Personen zusammen, die 
irgendeine Beeinträchtigung haben. Ich würde es mir eigentlich noch mehr 
wünschen, dass wir auch diese Anfragen bekommen, dass dann Leute mit 
spezifischen Dingen, ja ob nun körperlich, ob Sinnesbeeinträchtigung oder was auch 
immer, dass sie bei uns anfragen und also ich würde mich dafür einsetzen, dass wir 
dann da eben eine Möglichkeit haben. Natürlich erfordert das auch den eben 
angesprochenen zweiten Bereich dann zu schauen: Was ist mit den 
Übungsleitenden, sind die auch dazu bereit? Auch die müssen ja erstens bereit sein, 
dann vielleicht auch sich noch ein bisschen qualifizieren für diese spezifischen 
Aufgaben, die auf sie zukommen. Auch das ist natürlich ein Weg, aber nun sind wir 
auch ein DJK-Verein, der ja auch nochmal speziell sich den Menschen zuwenden 
möchte. Also ich möchte einfach alle Leute, die Beeinträchtigungen haben, aufrufen, 
hier auch selbst aktiv tätig zu werden und da durchaus mit Mut und Selbstvertrauen 
Vereine anzusprechen.  #00:33:17-3# 
 
I: Ja, das ist schön. Wir nehmen so ein bisschen ein Spannungsfeld an dieser Stelle 
wahr. Deswegen habe ich nochmal explizit nachgefragt. Ein Spannungsfeld 
zwischen Angebot und Nachfrage. Also es gibt ja Vereine, die machen sich auf den 
Weg, initiieren ein Angebot und dann kommen immer noch zu wenig Anfragen. Dann 
ist so ein bisschen die Frage: Warum bekommen wir unser Angebot nicht voll? 
Deswegen ist es für mich auch immer nochmal wichtig zu fragen, auf 
Vorstandsebene bist du aktiv. Wie nimmst du das wahr? Von daher immer nochmal 
schön zu sagen, wir müssen natürlich eine Willkommenskultur schaffen. Das hast du 
auch gerade gesagt. Da zählt ganz viel hinzu. Auch wie ist die Homepage gestaltet? 
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Wie ist die Satzung? Wie barrierefrei sind unsere Sportplätze oder Sporthallen? Sind 
unsere Übungsleiter bereit und offen? Aber gleichzeitig ist es auch eine Frage, wie 
aktiv werden Menschen mit Beeinträchtigung? Und deswegen finde ich den Appell 
an dieser Stelle ganz schön. Aber das heißt auch, ich höre raus, dass du auch 
Erfolge verzeichnen kannst. Ist das richtig?  #00:34:10-4# 
 
B: Erfolge auf Sicherheitsfragen jetzt?  #00:34:14-2# 
 
I: Auf Sicherheitsfragen, aber auch im Verein. Dass du sagst, es gibt zwar immer 
noch zu wenig Anfragen, aber es gibt sie. Und du merkst auch, dass es 
Übungsleiter*innen gibt, die sich auf den Weg machen. Weil ich erlebe dich schon 
so, als du sagst: Ja, wir sind noch nicht da, wo wir hinwollen, aber wir sind schon auf 
dem Weg.  #00:34:30-3# 
 
B: Also es ist da noch ein Weg. Also es ist mit Sicherheit noch ein weiter Weg. Ich 
wünschte mir eigentlich mehr Anfragen noch, dass wir diese Anfragen bekommen. 
Wir haben, wie gesagt, bisher mehr reagiert, dass wir dann spezifische, im Laufe der 
Jahre spezifische Gruppen eingerichtet haben. Und da wünsche ich mir noch mehr 
im Sinne der Inklusion, der wahren Inklusion, dass dann eben auch Einzelpersonen 
kommen. Aber das ist, wie gesagt, das ist eine große Aufgabe.  #00:34:59-6# 
 
I: Ein Prozess.  #00:35:00-6# 
 
B: Ein Prozess, ja.  #00:35:01-9# 
 
I: Ja. Jetzt würde ich ganz gerne nochmal auf die dritte Ebene eingehen. Wir haben 
schon darüber gesprochen, dass Inklusion ja im Sport auch auf struktureller Ebene 
verankert ist. Ein strukturelles Problem. Es wird auch oft sehr politisiert, weil es eben 
ein politischer Auftrag ist. Ihr habt als gesagt, als Stiftung arbeitet ihr eben auch sehr 
präventiv und arbeitet viel mit der politischen Ebene zusammen. Kannst du das 
nochmal ein bisschen ausführen?  #00:35:25-7# 
 
B: Ja, also wohl jetzt mit der verbandspolitischen Ebene. Also mit dem DOSB 
arbeiten wir da zusammen und tauschen uns aus. Aber eben auch mit der politischen 
Ebene. Wo wir sagen, der Sport wird ja, Gott sei Dank, bei uns in den verschiedenen 
Settings ja von der öffentlichen Hand auch recht gut unterstützt. Es kann immer mehr 
sein, selbstverständlich. Und ich weiß auch, dass das Defizit, was im Bereich der 
Sportstätten vorhanden ist. Aber trotzdem, es sollte bei der Sportförderung sowohl 
vom Bund, der ja eigentlich mehr in Richtung Spitzensport seine Förderung 
ausrichtet, aber mittlerweile ja auch sich um die Frage von Sportstätten kümmert. 
Aber auch das Land und die Kommunen sollten den Aspekt der Unfallprävention und 
der Sicherheit stärker berücksichtigen in ihren Sportförderprogrammen und in den 
Sportentwicklungsprogrammen. Da ist es häufig so, wir erleben das, ich möchte mal 
ein Beispiel sagen, auf kommunaler Ebene, wo wir es jetzt hatten. Da wurde in einer 
großen Kommune in Nordrhein-Westfalen, wurden zwei Millionen Euro in die Hand 
genommen, um einen alten Sportplatz umzubauen zu einer Multifunktionsanlage. 
Leider wurden wir erst recht spät einbezogen und mussten dann feststellen, dass da 
sowohl am Bodenbelag einer Nur-Dach-Halle als auch in der Anordnung, welche 
Sportarten dort gemacht werden sollen, also mit Basketball- und Fußballtoren, dass 
da vieles so gelaufen war, dass wir im Nachhinein sagen mussten, hier können wir 
kein Sporttreiben freigeben. Und es waren dann etliche Umbaumaßnahmen noch 
erforderlich, um dann eben wirklich die Sportstätte auch zu einer sicheren Sportstätte 
zu machen. Also, ich will jetzt nicht zu sehr auf diesem Beispiel rumreiten, weil es ist 
ja ein spezifisches Beispiel. Aber was ich sagen möchte ist, dass bei den 
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Sportfördermaßnahmen, die getroffen werden, sei es eben in Bezug auf Sportstätten, 
auf Sportstätten-Sicherheit, auf Neubau, auf Renovierung von Sportstätten, auf 
sonstige Förderprogramme, die eben auch von öffentlichen Mitteln unterstützt 
werden, dass da der Aspekt der Sicherheit mehr Berücksichtigung finden muss. Und 
nicht so wie, und das ist ja wirklich häufig auch leider auf der Vereinsebene so, nicht 
so, dass man eigentlich wartet, bis was passiert ist und dann fragt man sich: Wie 
konnte das passieren und wer ist schuld? Und erst dann die Frage stellt: Was 
können wir denn tun, damit das nicht nochmal passiert? Wir wollen halt, dass 
möglichst präventiv gedacht wird, dass hier antizipiert wird, dass geschaut wird: Wie 
können wir im Vorhinein sichere Bedingungen schaffen für Sport und wie können wir 
es schaffen, dass sich möglichst niemand bei Sport und Bewegung verletzt? Denn 
wir sind alle zusammen Sportförderer. Wir wollen, dass Menschen mehr Bewegung 
machen. Es ist nun weithin anerkannt, welche positiven Effekte damit erzielt werden 
können. Aber er muss sicher sein. Sonst kann man die positiven Effekte zur Seite 
legen, weil man Effekte hat, die man gar nicht haben möchte. #00:38:33-1# 
 
I: Das heißt aber, ihr macht auch noch sehr viel Aufklärungsarbeit, die notwendig ist 
an der Stelle. Also das, was Inklusion ja auch immer noch bedarf, ist auch beim 
Thema Sicherheit im Sport noch ein großes /. Du hast es gerade schon so ein 
bisschen auch gesagt, aber für mich wäre nochmal so die Abschlussfrage an dich: 
Hast du eine Vision oder einen ganz klaren Appell? Also Vision, wo stehen wir? 
Vielleicht in fünf Jahren? Und was ist aber auch damit einhergehend, was brauchen 
wir für einen Appell, den du vielleicht an die Politik richtest, den du vielleicht aber 
auch an Vereine oder Menschen mit Beeinträchtigung richtest?  #00:39:07-9# 
 
B: Also es ist erstmal, wenn man da jetzt schrittweise vorgeht, ist es erstmal das, 
was ich eben gesagt habe. Wir brauchen erstmal in Bezug auf Sicherheit und auch in 
Bezug auf Sicherheit im inklusiven Sport brauchen wir eine bessere Datenlage. Also 
insofern kämpfen wir jetzt im Moment dafür und da sind wir auch in Gesprächen 
auch mit der Bundespolitik, haben auch einen parlamentarischen Freundeskreis der 
Stiftung, sind im Gespräch mit dem Vorsitzenden des Sportausschusses. Da sind wir 
dabei, dass man erstmal eine Datengrundlage haben muss, um dann eben gezielt 
auch an die Frage heranzugehen: Wie können Unfälle und Verletzungen vermieden 
werden? Ja, was ist die Vision? Vision, da darf man ja ein bisschen spinnen. Die 
Vision ist so für uns, dass wir es schaffen, dass sowohl die 
Sportstättenverantwortlichen als auch die Übungsleitenden, ob nun im Breitensport, 
im Leistungssport, im Reha-Sport, im Gesundheitssport, dass die ein größeres 
Bewusstsein für die Thematik haben. Dass Sportunfälle und Sportverletzungen nicht 
ein Schicksal sind, was einen in regelmäßigen Abständen ereilt, oder eben einen der 
Teilnehmenden erreicht, sondern dass man da systematisch daran arbeiten kann, 
den Sport sicherer zu machen. Und dass man dazu beitragen sollte, dass die Ziele, 
die jeder individuell, jeder und jede mit seinem Sport erreichen will, dass die 
möglichst nicht durch Nebenwirkungen beeinträchtigt werden oder gar nicht mehr 
erreicht werden können, weil man an irgendwas nicht gedacht hat, was in Bezug auf 
Prävention und Sicherheit im Vorhinein möglich gewesen wäre. Das wäre so die 
Vision, dass das Bewusstsein einfach ein stärkeres ist bei all den Handelnden im 
Sport, sowohl den Führungskräften als auch den Sportgestaltenden.  #00:40:52-9# 
 
I: Sehr schön, vielen Dank. Also, ich habe das Gefühl, es ist eine unwahrscheinlich 
wertvolle Arbeit, die ihr leistet. Wir haben noch viel vor uns. Aber ich glaube, wir sind 
auf einem guten Weg. Und auch nochmal politisch Dinge zu platzieren ist, glaube 
ich, wichtig. Leute, die sich so stark dafür einsetzen. Ich finde es toll. Ich freue mich 
auf die weitere Zusammenarbeit, die wir ja auch über den Steuerungskreis haben 
und ich danke dir für deine Zeit, Claus. Vielen Dank.  #00:41:20-8# 
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B: Ja, ich danke auch ganz herzlich, dass ich so diese Gedanken unterbringen 
konnte und lass uns gemeinsam hoffen, dass wir was Gutes getan haben im Hinblick 
auf sicheren Sport, damit der Sport all seine tollen Wirkungen entfalten kann.  
#00:41:34-8# 
 
I: Auf jeden Fall, das machen wir. Vielen Dank, bis dann.  #00:41:38-0# 
 
B: Danke auch, tschüss.  #00:41:39-4# 


